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Lebens [T]  Räume
Die Westliche Innenstadt

Die Westliche Innen-
stadt besticht durch 
eine einmalige Archi-
tektur aus dem 19. 

Jahrhundert. Bei einem Spazier-
gang kann man beobachten, wie 
sich der frühe Klassizismus zu 
immer üppigeren Formen entwi-
ckelt hat, bis hin zum Jugendstil. 

An den Straßenzügen können 
Baukundler sogar die einzelnen 
Jahrzehnte ablesen. In den In-
nenhöfen liegt eine eigene, viel-
schichtige Welt verborgen, in der 
vieles noch wie früher ist. Auf der 
anderen Seite präsentieren junge 
Künstler ihre Werke in einer richti-
gen »Ateliermeile«. Man ist sofort 

in der Fußgängerzone, aber auch 
im Wiesengrund. Alte Probleme 
sind überwunden, Programme 
wie die »Soziale Stadt« zeigen 
Wirkung. Kein Wunder, dass Im-
mobilienexperten mit Preisstei-
gerungen in den nächsten Jahren 
rechnen und Kaufwilligen raten: 
Jetzt zugreifen!    n

Ein besonderes Viertel putzt sich heraus
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Das gemeinnützige 
Umweltinstitut An-
BUS e.V. in der Mathil-
denstraße 48 befasst 

sich vor allem mit Schadstoffen 
in Innenräumen. Das sechsköp-
fige Team forscht und berät öko-
logisch. Dazu gehört auch die 
anbus analytik GmbH, die gesun-

de Wohn- und Arbeitsumwelten 
schaffen will, Schadstoffquellen 
identifiziert und im Notfall durch 
Sanierungsmaßnahmen hilft. 
Die Gründer Sabine Weber-Thu-
mulla und Diplomchemiker Jörg 
Thumulla wohnen auch in dem 
Haus, verbinden Privates und Be-
rufliches geschickt. So entfallen 

zeitraubende Arbeitswege, das 
Auto bleibt stehen. Zudem haben 
die Thumullas ihr Gebäude kom-
plett energieeffizient umgebaut 
und sparen Co2 ein. Das ökolo-
gische Wohnen ist rundum ihr 
Thema. 

Ökologisches Wohnen  
in der Westlichen Innenstadt 

AnBUS e.V.  
bietet Analyse 

und Bewertung 
von Umwelt-
Schadstoffen

«Eine  
gesunde  
Umwelt  
fängt zu  

Hause an - 
auf  

schadstoffe 
achten.»

 Fortsetzung auf Seite 3
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▲ So sieht das anbus-Dach von außen aus. · ▼ So wurde das Dach gedämmt.



Ausgabe Nr. 01|2006     [ Wohnungsmarkt in der Kleeblattstadt ][ Die westliche Innenstadt ]  Ausgabe Nr. 02|2007    Seite 3

Das Haus, das 2004 fertig reno-
viert wurde und bei dem die Fa-
milie selbst kräftig Hand anlegte, 
erhielt ein ausgebautes Dach, 
neue Fenster, an der Südseite zur 
Straße eine Innendämmung, an 
der Nordseite eine Außendäm-
mung und natürlich neue sanitäre 
Einrichtungen. Aus verschiede-
nen Einzelöfen wurde eine Zen-
tralheizung. Bewusst entschieden 
die Thumullas sich gegen Plastik 
und verlegten Vollholzdielen. Die 
Wohnungen verfügen über eine 
kontrollierte Be- und Entlüftung, 
um immer frische Luft zu haben, 
ohne dass man die Fenster öffnen 
muss. Auf die Weise entweicht 
keine Wärme. 
Der Co2-Ausstoß konnte erheb-
lich um den Faktor 10 gemindert 
werden. Eine Solarthermie-Anla-
ge mit 30 m2 sorgt heizungsun-
terstützend für Warmwasser. An 
sonnigen Wintertagen produziert 
sie bis zu 7 kw, abends springt die 
Anlage ein und nutzt die Energie. 
So ist an schönen Tagen keine 
Energiezufuhr von außen nötig. 
Die Mathildenstraße 48 versorgt 
sich selbst. Es reichen 20 bis 25 

Prozent der früheren Energiekos-
ten. Das Geld, das vor dem Um-
bau nötig war, um eine Etage zu 
beheizen und mit Warmwasser 
zu versorgen, reicht heute für das 
ganze Haus. Eine clevere Idee 
angesichts der immer weiter stei-
genden Energiepreise. 
Im Keller stehen zwei Wärme-
speicher für das gewonnene 
Warmwasser, die es dann wie-
der einspeisen. Wenn das nicht 
reicht, springt ein normaler Gas-
brennwertkessel ein. 
Und die Optik? Die Solarkollekto-
ren auf dem schönen alten Haus 
sind von unten eigentlich gar nicht 
zu sehen. Nur aus einem ganz 
bestimmten Blickwinkel hat man 
den Eindruck, dass sich etwas auf 
dem Dach befindet. 
Weil die Thumullas so gute Erfah-
rungen gemacht haben und es 
keinerlei Probleme mit Schimmel 
oder Kältebrücken gab, hat AnBUS 
auch Schautafeln zur Innendäm-
mung erstellt, die in den Räumen 
des Quartiersmanagements ge-
zeigt wurden. Übrigens leben auch 
die anderen AnBUS-Mitarbeiter in 
der Westlichen Innenstadt.   n

8. AGÖF-Fachkongress am 19. und 20. September 2007
Umwelt, Gebäude & Gesundheit: Innenraumhygiene, 
Raumluftqualität und Energieeinsparung 
Thematische Schwerpunkte sind traditionell aktuelle Entwick-
lungen und Aspekte aus den Bereichen Innenraumhygiene, 
Raumluftqualität und Energieeinsparung. Erstmals vorgestellt 
werden die Ergebnisse des AGÖF-Forschungsvorhabens »Er-
stellung einer Datenbank zum Vorkommen von flüchtigen or-
ganischen Verbindungen in der Raumluft« sowie die aktuellen 
»AGÖF-Orientierungswerte für Inhaltsstoffe von Raumluft und 
Hausstaub«. Einen weiteren Themenschwerpunkt bildet das 
Forum Gerüche in Innenräumen. Zusätzlich sind die Foren Fein-
staub und Fogging, Praxisbeispiele Schadstoffe in Innenräumen, 
Emissionsuntersuchungen von Baumaterialien (Prüfkammern), 
Energieeinsparung & Raumluftqualität sowie Luftdichtigkeit & 
Luftwechsel geplant.

Praxisseminar für Bauherren zum ökologischen und 
ökonomischen Planen und Bauen
Das Seminar zeigt Baufamilien Wege zum ökologischen Planen 
und Bauen und lässt auch die wirtschaftlichen Aspekte nicht au-
ßer Acht. Das Seminar richtet sich sowohl an bauinteressierte 
Familien als auch an solche, die bereits mitten in der Planungs-
phase oder bereits in der Bauausführung sind. Was gilt es bei 
ökologischem Bauen zu beachten? Wie muß man die Vielzahl der 
inzwischen vergebenen Labels lesen? Und wie zukunftssicher 
ist eigentlich ökologisches Bauen? Hier stehen die Verwendung 
ökologisch unbedenklicher Baumaterialien und das Schaffen eines 
gesunden Raumklimas im Mittelpunkt. Natürlich stellen die Bei-
träge auch die neuesten Entwicklungen bei Niedrigenergie- und 
Passivhäusern vor. 
Das Seminar fand erstmals Ende Oktober 2000 statt. AnBUS will 
diese Veranstaltung aber gerne öfter wiederholen. 
Falls Sie daran Interesse haben, mailen Sie einfach Ihre Termin-
wünsche!  

Mehr Informationen erhalten Sie bei: 
AnBUS e.V. · Analyse und Bewertung 
von Umwelt-Schadstoffen e.V. 

Mathildenstraße 48 · 90762 Fürth i.Bay 
Telefon: 0911.770762 · 
Telefax: 0911.770764 
E-Mail:  email@anbus.de · www.anbus.de

Geplante Veranstaltungen

Praxisseminar für Bauherren zum ökologischen und 
ökonomischen Planen und Bauen
Das Seminar zeigt Baufamilien Wege zum ökologischen Planen 
und Bauen und lässt auch die wirtschaftlichen Aspekte nicht au-
ßer Acht. Das Seminar richtet sich sowohl an bauinteressierte 
Familien als auch an solche, die bereits mitten in der Planungs-
phase oder bereits in der Bauausführung sind. Was gilt es bei 
ökologischem Bauen zu beachten? Wie muß man die Vielzahl der 
inzwischen vergebenen Labels lesen? Und wie zukunftssicher 
ist eigentlich ökologisches Bauen? Hier stehen die Verwendung 
ökologisch unbedenklicher Baumaterialien und das Schaffen eines 
gesunden Raumklimas im Mittelpunkt. Natürlich stellen die Bei-
träge auch die neuesten Entwicklungen bei Niedrigenergie- und 
Passivhäusern vor. 
Das Seminar fand erstmals Ende Oktober 2000 statt. AnBUS will 
diese Veranstaltung aber gerne öfter wiederholen. 
Falls Sie daran Interesse haben, mailen Sie einfach Ihre Termin-
wünsche!  

Mehr Informationen erhalten Sie bei: 

▲ Die Solaranlage auf dem Dach der Thumullas.

Ansprechpartner
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Albautage kamen gut an

Wenn ein Haus in die 
Jahre kommt, be-
darf es guter Überle-
gung, um das traute 

Heim den aktuellen Standards 
anzupassen. Genau darüber 
konnte man sich auf den Altbau-
tagen informieren, die letztes 
Wochenende zum vierten Mal in 
Nürnberg stattgefunden haben. 
Hausbesitzer, Architekten und 
Handwerker haben während der 
zweitägigen Messe hilfreiche 
Ratschläge rund um das Thema 
Sanieren, Modernisieren und En-
ergiesparen ausgetauscht. Vor 
Ort waren über 100 regionale 
Aussteller präsent, die in Fach-
vorträgen und Praxisvorführun-
gen die unterschiedlichen Arten 
der Haussanierung erläuterten 
und die Besucher an Ständen 
individuell berieten. So sind die 
Altbautage, veranstaltet von 
der Handwerkskammer für Mit-
telfranken und dem »Netzwerk 

Bau und Energie« des Vereins 
EnergieRegion Nürnberg e.V., 
zu einem Publikumsmagneten 
für alle, die gerade renovieren 
und modernisieren, avanciert 
– zumal der Eintritt frei ist. Weit 
über 5000 Besucher ließen sich 
diese Möglichkeit heuer nicht 
entgehen. Sie hörten Vorträ-
ge zum Thema Energiesparen, 
schrittweises Vorgehen bei der 
Altbausanierung, Gebäudepass 
und Energieeinsparverordnung, 
erfuhren, wie aus einem Altbau 
ein Energiesparhaus wird, infor-
mierten sich über Dämmstoffe, 
Dachausbau, Aufstockungen, 
den Baustoff Lehm, Solarwär-
me, den aktuellen Stand der 
Kollektorentechnik, Heizungen, 
richtiges Lüften sowie Förde-
rungen und Finanzierungsmög-
lichkeiten. Ein gelungenes Wo-
chenende, das Lust machte, die 
eigenen vier Wände auf Vorder-
mann zu bringen.   n
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An den Infoständen herrschte großer andrang.

Treppenbau

Komplett-
ausbau

4. März 2007

www.bauer-treppen.de

3.000 €
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Viele denken, dass sich Altbau-
ten nicht dämmen ließen oder 
dass es enorm teuer wäre, aber es 
gibt eine Reihe moderner, güns-
tiger Möglichkeiten, auf die Sie 
sich spezialisiert haben. Wie soll-
te man vorgehen, wenn man CO2 
sparen will?
Bei Altbauten ist zwar eine Außen-
dämmung aus Denkmalschutz-
gründen wegen der Fassaden 
nicht möglich, aber dafür kann 
man innen mit verschiedenen 
Systemen und Materialien däm-
men, da lässt sich energetisch 
enorm viel einsparen. Und das 
ist gar nicht so teuer, zumal das 
Programm »Soziale Stadt« sol-
che Aktivitäten mit Fördergeldern 
bezuschusst. Man kann 25 Pro-

zent der Kosten für einen Balkon, 
Fassaden-Arbeiten oder Däm-
mungen erhalten, Planungshono-
rare werden bis zu 100 Prozent 
übernommen. Außerdem greift in 
Sanierungsgebieten wie hier bei 
uns in der Westlichen Innenstadt 
auch der Denkmalschutz, wer 
Glück hat, kann also noch andere 
Fördertöpfe anzapfen. 

Was muss man bei einer Innen-
dämmung beachten?
Hier ist bauphysikalisches Know-
how nötig, um Bauschäden zu 
vermeiden. Es können Kältebrü-
cken entstehen. Wenn ein Kunst-
stofffenster zu dicht ist, konden-
siert die Feuchtigkeit und es kann 
sich Schimmel bilden. Dagegen 
gibt es spezielle grobporige 
Dämmplatten. 

Was für eine Sicht auf Altbauten 
haben Sie als Architekt? Welche 
Konzepte verfolgen Sie?  
Ich liebe alte Gebäude. Sie habe 
eine nostalgische Patina, die Spu-
ren der Jahre sind ihr Charme. 
Viertel verlieren genau das, wenn 
jeder nur auf sein Gebäude ach-
tet. Darum ist es gut, wenn sich 
Anwohner zusammentun. Ich fin-
de: Beim Renovieren ist weniger 
mehr, das Ursprüngliche sollte er-
halten werden. Für mich zählt da 
nicht nur die Rendite. Mein Motto 
ist die Nachhaltigkeit. 

Sie wohnen und arbeiten in der 
Westlichen Innenstadt. Wie lebt 
es sich im »Quartier«? 
Rund um den Mathildenberg tut 
sich unheimlich viel, man kann 
richtig zusehen, wie überall ge-

werkelt und das Viertel aufge-
wertet wird. Ich habe den Ein-
druck, es ist angesagt, hier zu 
wohnen. Die Klientel wandelt 
sich: Es ziehen zunehmend jun-
ge Akademiker-Familien her. Das 
passt zum Trend, vom Land in 
die Stadt zu ziehen. Mittlerweile 
hat sich ein gewisser alternati-
ver Charakter entwickelt, den 
man mit Gostenhof vergleichen 
kann. Wir wohnen seit sechs 
Jahren in der Schillerstraße und 
erleben das dort stellvertretend. 
Mein Büro ist in der Hirschen-
straße und zwar bewusst als 
Ladenlokal. Tatsächlich kommen 
öfters Anwohner rein, es ent-
stehen Gespräche und Kontak-
te. Mittlerweile treffe ich überall 

Bekannte. Ich finde, so bin ich 
dem Leben einen Schritt näher. 
Vor allem, weil wir hier eine gute 
Durchmischung aller Schichten 
haben, Arm und Reich wohnen 
nebeneinander und unterstüt-
zen sich. Das wirkt einer Gettoi-
sierung entgegen. 

»Die Menschen machen die Architektur aus«

Interview mit 
dem Architekten 
René Kops über 
das Leben und 
Arbeiten in  
der Westlichen 
Innenstadt 

»Ich liebe  
alte Gebäude. 
Sie habe eine 
nostalgische 
Patina, die 
Spuren der 
Jahre sind  

ihr Charme.»

Architekt Re-
né Kops in 

seinem Büro mit 
großem Schau-
fenster in der 
Hirschenstraße.

 Fortsetzung auf Seite 8

Fo
to

s:
 S

ch
u
ll

er



Ausgabe Nr. 01|2006     [ Wohnungsmarkt in der Kleeblattstadt ]Seite 6    Ausgabe Nr. 02|2007 [ Attraktiver Wohnbau ]

G
ra

fi
k:

 S
ch

u
lt

h
ei

ss
 W

o
h
n
ba

u
 A

G
 

So wird die Wohnanlage nach Fertigstellung aussehen. 

Auch im Jubiläumsjahr 
baut die Schultheiss 
Wohnbau AG auf und 
in Fürth. Bester Be-

weis: In der Unterfarrnbacher 
Straße errichtet die renommier-
te Nürn berger Bauträger- und 
Immobi liengesellschaft aktuell 
eine attraktive Wohnanlage mit 
18 Eigentumswohnungen und 
einem Doppelhaus. Nach nur ei-
nem halben Jahr Bauzeit konnte 
Ende Januar planmäßig im Bei-
sein von OB Dr. Thomas Jung 
und dem Schultheiss-Vor stands-
vorsitzenden Anton Waffler das 
Richtfest gefeiert werden. Das 
Ob jekt volumen beträgt 4,2 Mil-
lio nen Euro. Die Fertig stel lung 
ist für April vorgesehen.
Zu den entstehenden Woh-
nungen im Erdgeschoss ge-
hört ein eigener Garten. Die 
Besitzer der Dach wohnungen 
haben direkten Zugang zu ei-
ner Galerie. Zu den Highlights 
gehören neben dem Parkett im 
Wohnbereich insbesondere die 
mediterranen Fliesen und die 
Komfortausstattung mit Aufzug 
von der Tiefgarage bis zur Woh-
nung. Dazu kommt eine Solar-

anlage mit Warmwasser. Die 
Galeriewohnungen zeichnen 
sich zusätzlich durch eine bo-
dentiefe Verglasung aus. Auch 
draußen stimmt die Atmosphä-
re. So wer den die Häuser von 
einer gepfleg ten Außengrünla-
ge umgeben. 
Zwei Drittel der sehr hell ge-
stalteten, Licht durchfluteten 
Woh nungen sind bereits ver-
kauft. Das Klientel sind in ers-
ter Linie Paare und Familien 
aus Unterfarrnbach sowie den 
umliegenden Orts teilen, die 
die idyllische Umgebung mö-
gen und speziell Platz für Ihre 
Kinder benötigen.
Schultheiss hat sich aber nicht 
nur für den Bau-Standort Unter-
farrnbach entschieden, sondern 
zieht im April mit seiner Hoch- 
und Tiefbau AG auch nach Fürth 
um. Insgesamt 100 Beschäftig-
te aus dem mauerwerks- und 
ingenieurtechnischen Beton-
bau, vor allem Poliere und 
Bauingenieure, wechseln dann 
vom bisherigen Stammsitz in 
der Nürnberger Nordstadt nach 
Ronhof zur Adresse Am Bucka-
cker.  n

Exklusives Wohnen 
in Unterrfarrnbach

B
er

at
un

g 
• 

P
la

nu
ng

 •
 A

us
fü

hr
un

g 
• 

Se
rv

ic
e im Haustechnik-Bereich alles

aus einer Hand seit 1909

� Sanitär
Gas-/Wasserinstallation
Badsanierung
Regenwassernutzung

� Heizung
Öl-/Gasfeuerung
Brennwerttechnik
Selbstbausätze
Schornsteinsanierung

� Elektro
Elektroinstallation
E-Check
Steuer- und Regeltechnik

� Solar
Photovoltaik
Warmwasserbereitung
Heizungsunterstützung

Email: schmidt-haustechnik-fuerth@t-online.de
Homepage: schmidt-haustechnik.cco.de

15% Rabatt
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Fast alle Menschen wün-
schen sich, auch im Alter 
in ihrer gewohnten Um-
gebung leben zu können; 

in der eigenen Wohnung, im 
gleichen Stadtviertel, mit den 
vertrauten Nachbarn, den be-
kannten Einkaufs- und Freizeit-
möglichkeiten. »Ins Heim« wol-
len die allermeisten nur »wenn 
es gar nicht mehr anders geht«. 
Oft scheitert der an sich ganz 
bescheidene Wunsch nur an der 
nicht altengerecht ausgestatte-
ten Wohnung oder deren Lage. 
Der vierte Stock ohne Aufzug 
ist mit schmerzenden Knien 
eine Qual, mit Rollstuhl schier 
unbenutzbar (in beiden Richtun-
gen). Türen sind für Gehwägen 
zu schmal, der Rand der Bade-
wanne wird zunehmend zum 
Hindernis. 
Im Seniorenbüro der Stadt Fürth 
wird in den Sprechstunden das 
Thema »Wohnen im Alter« im-
mer häufiger angesprochen. Oft 
wird die Frage gestellt: »Wo 
gibt es denn seniorengerecht 
ausgestattete Wohnungen?« 
Und vor allem zu einem bezahl-
baren Preis für »normale« Ein-
kommen. 
Der Seniorenrat wandte sich 
deshalb an den Sozialreferenten 
der Stadt, Dr. Karl Scharinger, 
mit der Bitte, zu diesem Thema 
ein Gespräch mit den in Fürth 
ansässigen Wohnungsbauge-
sellschaften zu arrangieren.
Das Treffen fand Mitte Januar 
im Wirtschaftsrathaus statt. 
Zehn verantwortliche Mitarbei-
ter von fünf Wohnungsbauge-
sellschaften waren der Einla-
dung gefolgt. Der Seniorenrat 
war neben dem Vorsitzenden 

WohnTräume für Senioren 
Wo man Bezahlbaren, barrierefreien Wohnraum findet
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Ältere Menschen machen sich verstärkt gedanken ums Wohnen.

Adi Meister mit weiteren vier 
Mitgliedern vertreten. Von der 
Stadt waren dabei: Dr. Richard 
Roth (Sozialreferat/Planung), 
Helmut Lippmann (Leiter Sozial-
amt) und Elke Übelacker (Senio-
renbeauftragte). Sozialreferent 
Scharinger moderierte das Ge-
spräch. 
Der Vorsitzende des Senioren-
rates wies zu Beginn darauf hin, 
dass in Zukunft in Fürth immer 
mehr alte Menschen leben wer-
den und die Nachfrage nach 
seniorengerechten Wohnun-
gen weiter steigen wird. Diese 
Tatsache dürfte für Wohnungs-
baugesellschaften zunehmend 
auch ein wirtschaftlicher Faktor 
sein.

Im Verlauf der Gesprächsrunde 
ergaben sich deutliche Unter-
schiede bei den Wohnungs-
bauunternehmen: Von »derzeit 
keine Absichten für Umbauten 
zu seniorengerechten Wohnun-
gen« bis hin »zu einem gene-
rell barrierefreien Ausbau bei 
größeren Umbaumaßnahmen« 
zeigte sich die ganze Bandbrei-
te des Angebots. Eine Bauge-
nossenschaft passt Wohnraum 
in Einzelfällen den Erfordernis-
sen der Mieter an; eine andere 
hält ihren Wohnungsbestand 
nur schwer geeignet für eine 
seniorengerechte Anpassung, 
da bereits Erdgeschosswoh-
nungen nur über mehrere Stu-
fen zu erreichen sind. Umzüge 

in kleinere oder Parterrewoh-
nungen sind in manchen Ge-
nossenschaften intern bereits 
üblich. Immer aber geht es bei 
einem Umbau natürlich auch 
ums Geld; der Wohnraum soll 
ja für bisherige und für neue 
Mieter bezahlbar bleiben.
Der Vorschlag des Seniorenra-
tes und der Seniorenbeauftrag-
ten, barrierefrei ausgestattete 
Wohnungen dem Seniorenbü-
ro zu melden, wurde von den 
Baugenossenschaften positiv 
aufgenommen. Ebenfalls sol-
len Ansprechpartner bei den 
einzelnen Teilnehmern genannt 
werden. Dadurch wird eine ge-
zielte Beratung von Senioren 
und behinderten Menschen 
durch das Seniorenbüro mög-
lich.
Vorgestellt wurden vom Seni-
orenbüro auch Anfragen nach 
Gebäuden für Senioren-Wohn-
gemeinschaften und Wohnpro-
jekte für Demenzkranke. Auch 
hier ergaben sich erste Kontak-
te. Das Seniorenbüro will ver-
mitteln. 
Diese Gesprächsrunde soll ein-
mal im Jahr wiederholt werden. 
Sozialreferent Scharinger schlug 
vor, beim nächsten Mal einen 
Fachreferenten zum Thema 
»Seniorenwohnen« einzuladen. 
Fazit der Runde: Ein Anfang für 
eine positive Zusammenarbeit 
zu diesem Wichtigen Thema ist 
gemacht, es gibt aber noch viel 
zu tun.
Auskunft: 
Elke Übelacker, Seniorenbüro/ 
Seniorenbeauftragte, König-
straße 88, 90762 Fürth, 
Tel.: 974-17 85, E-Mail elke.
uebelacker@fuerth.de. n
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Frühlingserwachen

Der [BuchTipp] 
Präsentiert von Junkunz – der Buchhandlung   

Gewiss, die meisten Geschöpfe dieser 
Erde üben eine lebhafte Bautätigkeit 
aus – denken Sie nur an die gründli-
chen Maulwürfe oder die fleißigen 
Ameisen – aber kaum eines stürzt sich 
mit derartiger Verve und Wonne in das 
Abenteuer Bauen wie der Mensch. Um 
genau jene Lust am Bauen dreht sich 
das bei Frederking & Thaler erschiene-
ne spannende und informative Buch 
»Siebzig Wunderwerke der Architek-

tur«, das nicht nur einen Überlick über die kühnsten Werke der 
Baugeschichte und deren Verwirklichung verspricht, sondern das 
sein Versprechen auch einlöst. Mehr als zwei Dutzend Fachleu-
te, die der Herausgeber Neil Parkyn um sich scharte, steuerten 
die spannenden Texte bei. In komprimierter und doch detaillierter 
Darstellung erfahren wir das wesentliche über 70 (!) berühmte 
Bauwerke – als da sind Schlösser, Paläste, Sakralbauten, öffentliche 
Gebäude, Türme und Hochhäuser, Brücken, Dämme und Tunnel 
sowie Kolossalstatuen – auf der ganzen Welt und aus allen Epochen 
der Baugeschichte.
[ Parkyn, Neil: Siebzig Wunderwerke der Architektur. ISBN 3-
89405-536-7 EUR 19,90 ]

Nein, das ist kein 
Buch! »Baumrie-
sen« ist ein Erleb-
nis, oder besser: 
eine ganze Serie 
an Erlebnissen, 
die der Fotograf 
und Autor James 
Balog mit uns 
teilt. Den spekta-
kulären Bildern ist 
Balogs Bewunde-
rung und Freude an den Bäumen, denen er (zu recht) Persönlichkeit 
und Wahrhaftigkeit zuschreibt, stets anzumerken. So zeigt er uns 
unter anderem die berühmte Eiche »Angel Oak« in South Carolina, 
deren Alter auf 1400 Jahre geschätzt wird, und die uralte Bors-
tenkiefer »Methuselah«, die mit knapp 5000 Jahren als ältester 
bekannter Baum der Welt gilt. Auch biologische Besonderheiten 
wie die aus 47 000 miteinander verwachsenen und genetisch iden-
tischen Bäumen bestehende Espenkolonie »Pando« in Utah fehlen 
nicht. Diese Kolonie ist der mutmaßlich größte lebende Organismus 
der Erde.
[ Balog, James: Baumriesen. ISBN 3-89405-542-1 EUR 29,90 
(Großformat!) ]

P.S.: Wir raten natürlich außerdem dringend zur Lektüre der brand-
neuen kleinen »Geschichte der Stadt Fürth« aus dem Beck Verlag, 
mit deren Hilfe wir uns schon mal für das turbulenter werdende 
Jubiläumsjahr warm machen können. 
[ Windsheimer, Bernd: Geschichte der Stadt Fürth. ISBN 3-406-
55821-6 EUR 16,90 ]

ó ñ

ó ñ

Der [BuchTipp] 
Präsentiert von Junkunz – der Buchhandlung   

Tatsächlich? Erleben Sie das 
auch im Alltag? 
Ja, durchaus. Da passt die alte 
Nachbarin auf das kleine Kind auf, 
da wird nach kranken Leuten ge-
schaut. Diese Nachbarschaftlich-
keit gefällt mir. Ich kenne so viele 
Geschichten aus unserem Viertel. 
Zum Beispiel hat ein Vermieter 
einem Arbeitslosen die Miete ge-
stundet. Eine gute soziale Infrastruk-
tur ist aber auch aus Sicherheitsas-
pekten wichtig. Das habe ich am 
eigenen Leib erlebt, als ich mal ver-
gessen habe, das Büro abzuschlie-
ßen und einige Tage weg war. Es 
wurde nichts geklaut. Kurz und gut: 
Eine sehr lebenswerte Gegend. 

Tragen zu so einem Klima auch An-
wohnerinitiativen und Projekte 
bei? 
Ja, unbedingt. Wichtig sind hier 
das Mütterzentrum, das die Gene-

rationen zusammenbringt, das 
Quartiersmanagement, das viel zur 
Identifikation mit dem Viertel bei-
trägt, das Zentrum Aktiver Bürger 
ZAB und natürlich die Fürther Tafel. 
Erwähnen möchte ich auch die vie-
len Künstler und ihre Ateliers, hier 
hat sich ja eine richtige Ateliermeile 
entwickelt. Das bringt spannende 
Anregungen. Ich selbst bin in der 
Künstlerinitiative Badstraße aktiv 
und habe bautechnisch bei der 
Instandsetzung des Gebäudes ge-
holfen. Jetzt ist dort ein Treffpunkt 
entstanden. Auch Aktivitäten wie 
das Mathildenstraßenfest oder die 
zahlreichen Stadtführungen brin-
gen die Leute zusammen. Ich habe 
schon an vielen Orten gewohnt, 
aber ich muss sagen, dass ich hier 
das erste Mal ein Gefühl der Ver-
bundenheit habe. Die Menschen 
machen die Architektur aus, sie er-
füllen sie mit Leben.  n

 Fortsetzung auf Seite 5 
»Die Menschen machen die Architektur aus«

Niemand         ist im-
mun gegen die Mäch-
te der wechselnden 
Jahreszeiten und des 

jährlich wiederkehrenden Zyk-
lus von Geburt, Wachstum und 
Verfall. Der Frühling als Phase 
des Sprießens und Keimens in 
der Natur ist für viele Menschen 
besonders schön. Endlich nach 
dem langen, dunklen Winter 
wieder nach draußen zu kom-
men, tut gut.
Wenn die ersten frühlingshaf-

ten Sonnenstrahlen ins Freie lo-
cken, wird natürlich die Garten-
lust geweckt. Überall wird ge-
pflanzt, gesät und gewerkelt. 
Auch alte Bauernregeln stim-
men auf die schöne Jahreszeit 
ein. »Wenn die Drossel schreit, 
ist der Lenz nicht mehr weit« 
oder »Wie das Wetter von 
Frühlingsanfang bis Mitte April, 
wird es im Sommer sein, so 
Gott will«, hat man früher ge-
sagt. Hoffentlich aber gilt: Früh-
lingsregen bringt Segen. n

Würzburger Str. B4 zur Billinganlage
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Bahnhof Unterfürberg
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Pflanzarbeiten

Der März ist ein guter 
Zeitpunkt, um Gehöl-
ze zu pflanzen. Vor 
allem Bäume und 

Sträucher, die nicht mit Wur-
zelballen oder im Topf gekauft 
wurden, sollten nicht zu spät 
gepflanzt werden. Hierbei ist zu 
beachten, dass das Pflanzloch 
ausreichend groß ist (etwa um 
die Hälfte größer als das Wur-
zelwerk). Eine Düngergabe mit 
Langzeitdünger (z.B. Hornspä-
ne) ist hilfreich beim Anwach-
sen. Bei schweren Böden sind 
die Pflanzen für zusätzliche 
Kompostgaben ins Pflanzloch 
dankbar. So wird eine bessere 
Wasser- und Luftzirkulation er-
möglicht. Veredelte Gehölze wie 
Rosen oder Wein sollten so tief 
gepflanzt werden, dass die Ver-
edelungsstelle unter der Erde 
liegt. Das Angießen am Schluss 

sorgt nicht nur für Feuchtigkeit, 
sondern soll auch das Erdreich 
fest an die Wurzeln spülen.  
Große Gehölze sollen befestigt 
werden. Hierzu sind Holzpfähle 
und Kokosstricke gut geeignet. 
Im Fachhandel sind aber auch 
andere, sehr brauchbare Syste-
me erhältlich.  n

Wenn die Sonne durch die 
Wolken dringt, meint man, den 

Frühling schon spüren zu können. 
Umso größer ist dann die Lust, etwas 
im Garten zu arbeiten. Und der März 

bietet bei milden Wetter hierzu 
reichlich Gelegenheit. 

Frühjahrspflege 

Viele Stauden treiben 
schon im März neu 
aus. Es ist dann wich-
tig, die abgestorbenen 

Pflanzenteile vom Vorjahr abzu-
schneiden. Zu große oder ver-
greiste Stauden können bei die-
ser Gelegenheit geteilt werden.  
Kleinsträucher wie Bartblumen 
oder Sommerspieren werden 
in Form gebracht, indem man 
ihre Triebe vom letzten Jahr 

kräftig einkürzt. Die Beetfläche 
sollte dann noch von Unkräu-
tern befreit werden. Zuletzt 
wird die oberste Bodenschicht 
gelockert. Hierbei kann auch 
die erste Düngergabe mit ein-
gearbeitet werden. Besonderen 
Spaß macht die Frühjahrspflege 
natürlich dann, wenn schon ver-
schiedene Frühlingsboten wie 
Krokus oder Schneeglöckchen 
in den Beeten blühen.  n

von Jürgen Bauer       Gartenbau

Der März Garten Tipp

Leise zieht durch mein Gemüt
Liebliches Geläute.

Klinge, kleines Frühlingslied,
Kling hinaus ins Weite. 

Kling hinaus bis an das Haus, 
Wo die Veilchen sprießen! 
Wenn du eine Rose schaust, 

Sag, ich lass sie grüßen. 

Heine, Heinrich (1797-1856)

Frühlingsbotschaft
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Immobilien biete
Doppelhaushälfte Langenzenn
Bj. 97, Garage/Carport/Stellplatz, Wohnfläche/Nutzfläche/Grundstück/ 
138/170/286 qm, 234 000,- Euro. 
Tel.: 0162.269 83 50

Familiengerechte, zentrumsnahe, 4-Zimmer-Wohnung
ca. 87 m², Bj. 2002, 179.000,- Euro, große Loggia, TG, Granitboden 
mit Fußbodenheizung inkl. moderner EBK. 
Tel.: 0911.780 91 64 o. 0175.568 77 59 · Immobilien@ais-agnello.de 

Landhaus Vario 
115 m² Wfl. als KfW60, massiv gebaut, inkl. Arch. & Erdarb., inkl. 
Grdst. 420 m², schlüsselfertig ab 193.500,- Euro + BNK. 
Kostenfreie Infoline 0800.424 42 87 · www.IBG-HAUS.de · ONr. 1544

Sie zahlen noch Miete? 
Haben Sie nicht schon immer davon geträumt, ein Eigenheim zu be-
sitzen? Schon ab 750,- Euro mtl. zzgl. NK realisierbar. 
Kostenfreie Infoline 0800.424 42 87 · www.IBG-HAUS.de · ONr. 1113

Dachterrassenwohnung
Großzügige, sehr gepflegte Eingentumswohnung, 3,5 Zimmer, 92 m² 
Wohnraum und 12 m² wunderschöne Dachterrasse, mit Blick über die 
Dächer von Fürth. Auch die Nürnberger Burg und der Nürnberger Ver-
sicherungsturm sind zu sehen. Baujahr 1985, neuwertiger Gesamtein-
druck, aktuelle helle Holzdecken und helle Holztüren. Moderne Heiz-
körperverkleidungen, neuwertiges Bad. Küche wird mit angeboten. 
Kaufpreis, inklusive Tiefgarage und einem sehr guten Rücklagenkonto, 
190.000,- Euro. Bezug im Jan./Feb. 2008 möglich.
Tel.: 0911.74 87 77 oder 0170.588 80 06 · R. Limbeck · von privat

Attraktives Angebot für Kapitalanleger
2-Zimmer-Wohnung, Küche mit Balkon, Dusche/WC mit großem 
Fenster. Eigene Gasheizung. 54,49 m². Guter Zuschnitt. Das Objekt 
befindet sich in der Ludwigstraße 45, 90763 Fürth, im 1. Stock. Blick 
auf die Ludwigstraße, sehr gute Infrastruktur. Gepflegter Altbau, Bau-
jahr 1960. U-Bahn, Bus, Hauptbahnhof Fürth in nächster Nähe. Gute 
Einkaufsmöglichkeiten. Die Wohnung ist in einem sehr guten Zustand. 
Der Gesamteindruck des Hauses ist beeindruckend. Massives Gebäu-
de, 1995 teilrenoviert. Derzeit sehr gut dauervermietet, mit 480,- Euro 
mtl. Mieteinnahme. Für Kapitalanleger sehr gut geeignet.
Tel.: 0911.748777 oder 0170.5888006 · R. Limbeck · von privat
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Vermietung biete
Große 3-Zimmer-Wohnung

 mit Terrasse in ruhigem, begrüntem Innen-
hof, (auch für Rollstuhlfahrer geeignet), 
Stresemannplatz, 95,78 m² Wfl., Miete 
447,71 Euro zzgl. 216,- Euro NK zzgl. Hzg..
BAUVEREIN FÜRTH eG
Tel.: 0911.973 42-22

1-Zimmer-Wohnung
Hiltmanns dorfer Straße, 35,58 m² Wfl., 
1. OG, Miete 145,40 Euro zzgl. 66,- Euro 
NK zzgl. Hzg..

BAUVEREIN FÜRTH eG
Tel.: 0911.973 42-22

3-Zimmer-Penthousewohnung, 
direkt am Südpark, privat zu vermieten. Erstbezug! 
Tel.: 0911.76 30 76

3-Zimmer-Ferienwohnung 
zu vermieten. Beste Lage, mit Blick auf den See, die Berge und die 
Schlösser aus jedem Zimmer. 
Tel.: 0911.76 30 76 · www.haushohenschwanstein-rieden.de

Immobilien suche
Suchen im Raum Vach/Stadeln Grundstück
Suchen im Raum Vach/Stadeln Grundstück bis 200 m² zum Kauf-/
Erbpacht oder Halle bis 100 m² zum Kauf oder Miete. 
Angebote unter Tel.: 0911.520 33 80

Vermietung suche
Pensionszimmer, möblierte Wohnung oder Haus
Wir suchen für die Dauer von April - Oktober günstige Pensionszim-
mer, möblierte Wohnung oder Haus in Fürth/Burgfarrnbach. 
Tel.: 0171.630 39 97
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